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Die experimentelle Untersuchung an dem außerordentlichen 
Mnemotechniker Isihara lehrte uns, daß die subjektive Einstel-
lung sehr wichtig für die Reproduktion ist.1 Dann, die Analyse 
der Bedingungen bei einigen anderen außerordentlichen Reproduk-
tionen zeigte uns einen begrenzteren Charakter der subjektiven 
Einstellung bei wunderbaren Reproduktionen. 2 Das heißt die 
1 Susukita, T., Untersuchung eines außerordentlichen Gedächtnisses in 
Japan (I). Toh. Psych. Fol. 1. 1933, 134; (II). Toh. Psych. Fol. 2. 1934, 32-33. 
2 Susukita, T., Ein Versuch über die Analyse der Bedingungen bei 
einigen außerordentlichen Reproduktionen. Toh. Psych. Fol. 5 . 1938, 145-
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Auflösung des Spannungszusammenhangs des Ich mit der umgeben-
den Situation, wenigstens den geschwächten Spannungszusam-
menhang zwischen diesen beiden. Weil solcher Zusammenhang 
eine Tendenz hat, die Reproduktion der Sache, welche dem Zusam-
menhang fremd ist, zurückzuhalten. Wir nannten sie die beschrän-
kende störende Wirksamkeit der Umwelt. ·wenn wir von solcher 
Wirksamkeit frei werden, m. a. W. wenn wir mit der freien und 
starken Reproduktionsabsicht im geschwächten Grade des sog. 
,,Bewußtseins" etwas reproduzieren, so folgen daraus die außer-
ordentlichen Reproduktionen. 
In der Tat bilden wir gewöhnlich einen Spannungszusammen-
hang mit der Außenwelt; und das Bewußtsein liegt dazwischen in 
der Berührungsfläche und spielt eine den Konflikt mildernde bzw. 
ausgleichende Rolle. Das Bewußtsein muß also desto mehr von 
den verschiedenen wirklichen Bedingungen der Umwelt bedingt 
sein, je fester der Grad des Spannungszusammenhangs ist, bzw. 
je stärker die orientierende Einstellung ist. Der Spannungsgrad 
ist nicht immer konstant; besser gesagt, variiert er immer, bald 
fest und innig, bald lose und locker. So zeigt sich abwechselnd 
Steigen und Fallen des Grades, womit das Bewußtsein von den 
wirklichen Bedingungen der Umwelt bedingt ist. 
Wenn wir nun solchen Grad des Bedingtseins des Bewußtseins 
den Wirklichkeitsgrad desselben nennen, so verändert der Wirk-
lichkeitsgrad des Bewußtseins immer seine Stärke und Innerlich-
keit. Wenn er höher wird, so hat das Umgebungsfeld eine beherr-
schende Stellung zu dem Bewußtsein; d. h. das Bewußtsein bzw. 
die Reproduktion wird von ihm gebunden. Wenn er niedriger 
fällt, so zieht sich das Bewußtsein ins Selbst zurück, und seine 
Tätigkeit wird zu dem Umgebungsfeld indifferent, bzw. frei von 
ihm; m. a. W. das Bewußtsein wird von dem „Eigenbewußtsein",1 
das dem Bewußtsein zugrunde liegt, beherrscht. Also entscheidet 
Ab- und Zunahme des Wirklichkeitsgrades des Bewußtseins, ob 
der Propeller der Bewußtseinstätigkeit die Umgebungswelt oder 
das Eigenbewußtsein ist. 
Es gibt zweifellos keinen Fall, wo der eine von diesen beiden 
1 Chiba, T., Über das Eigenbewußtsein. Sinrigaku-Kenkyu (The Japanese 
Journal of Psychology), 2, 1927. 
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ausschließlich das Bewußtsein beherrscht. Das Ich und die um-
gebende Außenwelt besteht in der Polarität. Das Bewußtsein 
liegt in der Spitze des Ich und spielt eine ausgleichende Rolle, wie 
oben erwähnt. 
Diese Rolle des Bewußtseins wirkt auch in dem Bereich des 
Gedächtnisses bzw. der Reproduktion; die letzte Betrachtung 
lehrte es uns deutlich, wie oben berührt. 
Die vorliegende Untersuchung hat jedoch die Absicht, experi-
mentell zu probieren, ob und wie der Unterschied des Wirklich-
keitsgrades des Bewußtseins auf die Reproduktion einwirkt. Die 
letzte Betrachtung bezieht sich nur auf die Tatsache, daß die 
außerordentlichen Reproduktionen aus der Auflösung oder dem 
Geschwächtsein des Spannungszusammenhangs zwischen dem 
Ich und der Umwelt, m. a. W. aus dem in-sich-selbst-versenkten 
Zustand, also aus der Wirkung des Eigenbewußtseins folgen. 
Überdies gehört sie zu den speziellen Fällen. Dagegen wollen wir 
durch die vorliegende Untersuchung experimentierend versuchen, 
wie sich die Reproduktion bei verschiedenem Wirklichkeitsgrade 
des Bewußtseins, und zwar im gewöhnlichen Zustand verhält. 
Über die vorliegende Untersuchung berichtete ich in Sawakai (einer 
Versammlung in unseren Institut) am 17. Juni, 1936. Ich hielt auch 
einen Vortrag über den Abriss auf dem 6. Kongreß für die japanischen 
Psychologen, am 25. August, 1937. 
II. Versuchsverfahren 
i) Versuchsperson 
Versuchspersonen waren insgesamt 87 Mädchen des Lehrerin-
nenseminars ; Darunter waren 80 in dem 1. Schuljahre des 
sekundären Kursus im Jahre 1985, 28 in dem 8. Schuljahre des 
Hauptkursus in demselben Jahre und 29 in dem 1. Schuljahre des 
sekundären Kursus in dem folgenden Jahre. 
Wir bezeichnen im Folgenden die Klasse von 80 Mädchen als 
die A-Gruppe, die von 28 als die B-Gruppe und die von 29 als die 
C-Gruppe. 
ii) Experimentsdatum 
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Das Experiment an der A-Gruppe wurde in der 2. Schulstunde 
am 19. Dezember, 1935 angestellt; an der B-Gruppe in der 3. Schul-
stunde in demselben Tage ; und an der C-Gruppe in der 2. Schul-
stunde am 19. Januar, 1937. 
Ein Vergleichsversuch fand am der A-Gruppe an 16., Januar, 
1936 statt. 
iii) Methode 
Versuchspersonen müssen auf das Metronom hören, das 76 
mal in je einer Minute schlägt. Die Zeitlänge dauert dabei im 
Hauptversuch bei der A-Gruppe 15 Minuten, bei der B-Gruppe 11 
Minuten und bei der C-Gruppe 8 Minuten. Im Vergleichsversuch 
ist die Dauer 7.5 Minuten, die auf die Hälfte von 15 Minuten im 
Hauptversuch fällt und annähernd 8 Minuten bei der C-Gruppe 
ist. 
Solche einfachen fortdauernden Töne können bewirken, daß 
die Versuchspersonen allmählich von der gegenwärtigen, wirk-
lichen Situation befreit werden. Einfacher fortdauernder Reiz 
dient seit alters als eine Art Hypnotisierungsmittel. 
Die Verschiedenheit der Zeitdauer bringt uns den Vorteil, daß 
wir dadurch die sog. Unterbrechungsmethode1 anwenden können. 
Die Unterbrechungsmethode ist sehr günstig sowie sehr wichtig 
für solche experimentelle Untersuchung, die so lange dauert, und 
ausschließlich in der Selbstbeobachtung besteht. 
Die Gruppenuntersuchung spielt auch eine Rolle des Unterbre-
chens, weil die psychische Tätigkeit bei jeder Versuchsperson in 
der Zeitstrecke von gleicher Länge in verschiedener Weise abläuft, 
und so auf dem unterbrochenen Zeitpunkt ein verschiedener Grad 
des (von der gegenwärtigen wirklichen Situation) befreiten psychi-
schen Zustandes beobachtet werden kann. 
Das Experiment wurde in jedem eigenen Schulzimmer ange-
stellt. 
Die Versuchspersonen kennen zweifellos die Absicht des Ex-
periments nicht. 
1 Baade, W., Über Unterbrechungsversuche als Mittel zur Unterstützung 
der Selbstbeobachtung. Z. Psychol. 64. 1913, 258-
• Selbstbeobachtung und Introvokation. Z. Psychol. 79. 
191$, 68-
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Die Instruktion lautet einfach wie folgend : 
,,Ich lasse das Metronom schlagen. Höret darauf mit gesch-
lossenen Augen fortwährend bis zu dem Zeitpunkt, wo ich be-
fehle damit aufzuhören. Konzentriert eure Aufmerksamkeit auf 
die Töne." 
Das Metronom steht auf dem Tisch. Die Versuchspersonen 
machen die Augen auf den Befehl „ Vorbereitung" zu. Dann 
fängt das Metronom zu schlagen an. Nachdem die bestimmte Zeit 
vergangen ist, wurde der Befehl „Höre auf" gegeben. Zugleich 
ließ man das Metronom aufhören zu schlagen. 
Die Versuchspersonen machen nun die Augen auf. Sie muß-
ten zuerst auf die folgende Frage des Versuchsleiters antworten. 
In was für einer psychischen Tätigkeit befanden sie sich in dem 
Zeitpunkt, wo ich den Befehl zum Aufhören gab ? Dann mußten 
sie auch auf den Verlauf der psychischen Tätigkeit vom Anfang 
bis zum Ende zurückschauen und darüber niederschreiben. Sie 
durften auf den Papierblättchen der Antwort nicht unterschreiben. 
Wir verlangten dadurch ihre freien, vor dem Versuchsleiter nichts 
verheimlichenden Antworten. 
Auf die Protokolle, die durch das obige Verfahren gewonnen 
wurden, gründen sich die folgenden Ergebnisse. 
III. Er~ebnisse im Hauptversuche 
1) Die Verlaufsformen und Wirklichkeitsgrad 
des Bewußtseins 
„Wenn die Vpn. ihr Bewußtsein auf die Töne des Metronoms 
als Reizbedingung fortlaufend richten, so verläuft das Bewußtsein 
in verschiedener Form. Wir können folgende Fälle voneinander 
unterscheiden. 
1) Der Fall, wo das Bewußtsein unausgesetzt und beständig 
an der wirklichen Bedingung verläuft. 
2) Der Fall, wo der Verlauf des Bewußtseins vorläufig stockt. 
3) Der Fall, wo der Verlauf des Bewußtseins gelegentlich aus-
setzt. 
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4) Der Fall, wo das Bewußtsein leer wird, m. a. W. von der 
Reizbedingung befreit wird. 
5) Der Fall, wo das Bewußtsein geschwächt oder vertieft 
wird und in dieser Sphäre fortläuft. Die Töne des Metro-
noms werden in dieser Stufe nicht gehört. 
6) Der Fall, wo das Bewußtsein geschwächter als bei dem 
obigen Fall wird, bzw. traumweise verläuft. 
7) Der Fall, wo das Wachbewußtsein ganz verloren ist: Das 
Traum bewußtsein. 
Wenn wir nun die Töne a.ls Reiz durch die dicken Linien ( C'füf•GS), 
den Verlauf des Bewußtsein durch die dünnen Linien (--), ferner 
das Geschwächtsein des Wirklichkeitsgrads des Bewußtseins durch 
die punktierten Linien und den Verflauf des Traumbewußtseins 
durch x bezeichnen, so gewinnen wir folgende Schemen für die 
oben erwähnten Verlaufsformen. 
Form 1 




Das Bewußtsein verläuft in der gleichen Form wie bei dem 
obigen Fall, doch stockt es gelegentlich. 
Form 3 
----------+--
Der Bewußtseinsverlauf setzt gelegentlich aus, aber er geht 
allgemein sogleich wieder fort. 
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Form 4 
-----• 
Der Wirklichkeitsgrad wird allmählich geschwächt. 
In der letzten Stufe verschwindet der Reiz von dem Bewußt-
sein der Vp. 
Form 5 
-- - - - _----+ 
Der Wirklichkeitsgrad wird allmählich geschwächt und dann 
verläuft das Bewußtsein in der tiefen Sphäre fort ; aber es kehrt 
wieder zur gegenwärtigen Sphäre zurück. 
Form 6 
--- --- --• 
Das Bewußtsein vertieft sich noch mehr. So taucht es bis 
zum Ende in der gegenwärtigen Sphäre nicht mehr auf. 
Form 7 
______ ..,. __ _ 
--xx)(xx 
Die Bewußtseinssphäre verändert sich ganz und gar. Das 
Traumbewußtsein kommt hervor. 
Unter ihnen ist die erste und die zweite Form wesentlich 
gleich. Beide haben den vollkommenen Wirklichkeitsgrad. In 
der dritten wird der Wirklichkeitsgrad zeitweise ausgesetzt und 
in der fünften sowie der sechsten wird er, mehr oder weniger, 
geschwächt. Er ist erst in der siebenten ganz verloren. Die 
vierte stellt einen Übergang dar. Solcher Unterschied des 
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Wirklichkeitsgrads des Bewußtseins kann deutlich nach den 
Protokollen erkannt werden. Überdies können wir in jeder 
Verlaufsform charakteristische Erlebnisse finden. Dies wollen 
wir im Folgenden betrachten, indem wir einige Beispiele dafür 
anführen. 
2) Erlebnisse in jedem Wirklichkeitsgrad des 
Bewußtseins (mit dem Bewußtseinsverlauf) 





Verlauf (vom Anfang bis zu Ende) 
Am Anfang suchte ich eifrig, was ich 
erfassen muß. Dann fing ich an, Rhythmen 
aufzunehmen. Der Rhythmus scheint mir 
bald, verschieden zu sein, trotzdem ich ihn 
bis dahin als bestimmt dachte. 
Beispiel 2 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Die Töne aufzäh-
lend. 
Ich dachte zuerst, wieviel Sekunden 
zwischen den Tönen verlaufen. Bald fühlte 
ich Interesse daran, daß ich die Töne nicht 
nur durch Ohren hören kann, sondern auch an 
der Stirne aufnehmen kann. Nichts anderes 
erschien mir, und ich fuhr von Anfang bis 
zu Ende die Töne aufzuzählen fort. 
Beispiel 3 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Die Töne aufzäh-
lend : Als ich den 
Befehl „höre auf" 
aufnahm,fühlte ich 
mich erleichtert. 
Am Anfange wollte ich die Töne aufzählen, 
indem ich ihnen den trochäischen Rhythmus 
gab. Die Aufzählungsweise ist anfangs wie 
folgend ; eins, zwei, drei, . . . . . elf, zwölf, 
. zwanzig usw. (Das ist schwierig.) 
Dann, eins, zwei, . . . . . zehn, eins, zwei, 
. zwanzig, eins .... usw. Als die 
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Summe 200 betrug, fühlte ich, als ob ich 
verfehlte, aufzuzählen. So wiederholte ich 
dann darauf einfach ; ,,eins, zwei, . 
zehn, eins, zwei, ..... zehn usw." 
In diesen Beispielen finden sieh nur die Erlebnisse an den 
gegebenen Tönen. Das Bewußtsein riß sieh nicht ganz von der 
Reizbedingung los. Es fließt mit dem Reiz. Es richtet sich immer 
auf die gegebenen Töne ; vor allem und im allgemeinen auf die 
Zählung oder Rhythmisierung derselben. Sie behalten keine 
Reproduktion. 
ii) Erlebnisse in der zweiten Form 
Beispiel 4 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Die Töne aufzäh-
lend. 
Vom Anfang zählte ich die Töne mit einem 
Rhythmus auf. Der Rhythmus verändert 
sich manchmal. Als die Töne etwa 100 be-
trugen, trat die Vorstellung des Lehrers T* 
auf. Dann die Vorstellung eines Zimmer-
manns, der etwas hämmert. 
* T. ist ein Lehrer der Handarbeit in ihrer Schule. 
Beispiel 5 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Einen angenehmen 
Rhythmus genie-
ßend, der von mir 
gebildet wurde. 
Ich hörte am Anfang nur die Töne. Bald 
dachte ich, als ob sie die die Pendelschläge 
vergrößernden Töne wären. Dann trat das 
ein, daß ich, in der Unterrichtsstunde der 
Musik, mit dem Metronom zusammenstim-
mend singen ließ, weil ich nicht richtig sang. 
Beispiel 6 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Dachte, wieviele 
Zeit von Anfang 
an verlaufen war. 
Nach einiger Zeit dachte ich, daß ich die 
Töne schon irgendwo gehört hatte. Bald 
dachte ich an Regentropfen, die vom Dach 
auf das Metallbecken oder auf den harten 
Ort fallen. Ich fühlte auch, als ob der 
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Rhythmus sich manchmal veränderte. 
Diese Beispiele zeigen, daß die Erlebnisse in dieser Form so 
ähnlich wie diejenigen in der obigen sind. Die Erlebnisse haften 
immer an den gegebenen Tönen als den Reizbedingungen. Keine 
Versuchsperson sagte aus, daß sie die Töne nicht hören würde. 
Aber das Bewußtsein fließt mit dem Reiz nicht so glatt wie in dem 
obigen Fall. Es stockt hier und da durch verschiedene, doch 
wesentlich homogene, assoziative Reproduktionen. 
iii) Erlebnisse in der dritten Form 
Beispiel 7 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Die Töne hörend. Von Anfang bis zu Ende waren die Töne in 
meinen Ohren, so schien mir. Aber gelegent-
lich schlummerte ich. In einem solchen Fall 
trat in mir plötzlich die Tafel auf, die die Ver-
teilung der Lernenden über den praktischen 
Unterricht zeigt, die Tafel, die ich in der 
letzten Ruhestunde sah. 
Beispiel 8 




Denkend, was uns 
der Lehrer (Vl.) 
fragen wird. 
Von Anfang an zählte ich die Zahl der Töne 
begeistert auf, weil ich dachte, daß ich damit 
antworten müßte. Mitten in dem Verlaufe 
wurde die Töne vorläufig nicht gehört, und 
es trat die Stickerei einer Freundin vor den 
Augen auf, die morgens von der Lehrerin 
zurückgegeben wurde. Auch das Gefühl trat 
ein, daß sie nicht so schön war. 
Dann fing ich wieder an, Töne aufzuzählen. 
Beispiel 9 
Verlauf 
Ich zählte zuerst die Töne auf, weil ich 
dachte, daß ich von dem Lehrer über die Zahl 
der Töne ausgefragt würde. Als die Zahl 
mehr als 600 betrug ( dessen ich mir nicht 
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deutlich bewußt war), fiel das Zyanotyp in 
mir ein, das in der letzten Ruhestunde ge-
macht wurde. Dann fing ich an, wieder die 
Töne aufzuzählen. Ich merkte, daß sich die 
Schnelligkeit des Metronomschlags änderte. 
Ich dachte auch, daß der Lehrer uns befragen 
möchte, ob die Schnelligkeit des Metronoms 
gleich war oder nicht. 
In diesen Beispielen, wo das Bewußtsein den ausgesetzten 
Wirklichkeitsgrad hat, erleben die Versuchspersonen verschiedene 
Reproduktionen neben den Erlebnissen in den obigen zwei Formen. 
Der Inhalt der Reproduktion ist zwar individuell verschieden, aber 
er ist in einem Punkt von wesentlich gleicher Art: Nämlich, er ist 
die Sache, die von jeder Vp. fast unmittelbar vor dem Experimente 
erlebt wurde. Also können wir sie die perseverative Reproduk-
tion nennen. Er ist auch von dem Reproduktionsinhalt in der 
zweiten Form zu unterscheiden. Er ist heterogen von den Tönen 
als Reizbedingung, gegenüber dem homogenen Inhalt in dieser 
Form. 
iv) Erlebnisse in der vierten Form 
Beispiel 10 
Letztes Erlebnis Verlauf 
In die Töne sich Am Anfang zählte ich die Töne auf. Ich 
versenkend. merkte, daß sich die Schnelligkeit der Töne 
von Zeit zu Zeit veränderte. Ich vergaß die 
Zahl der Töne. Dann hörte ich die Töne mit 
Aufmerksamkeit. Die Änderung der Schnel-
ligkeit der Töne wurde nicht klar. Ich war 
so stark auf die Töne aufmerksam, daß ich 
mich in sie versenkt habe. 
Beispiel 11 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Einschlummernd. Am Anfang strengte ich die Aufmerksam-
keit darauf an, daß ich etwas in den fort-
dauernden Tönen suchte. Die Töne wurden 
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gelegentlich hoch oder leise. Sie waren ent-
weder entfernt oder nahe. Bald klangen sie 
stark, bald waren sie schwach. Als der 
Befehl „Höre auf" gegeben wurde, war ich, 
durch die Töne verführt, schlummernd. 
Beispiel 12 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Nichts. Ich hörte die Töne ein Weilchen. Während 
des Hörens, dachte ich vielfach. . .... Ich 
wurde müde. Dann wurden die Töne allmäh-
lich nicht so stark gehört, zum Ende gar 
nicht. Ich war dann in dem Zustand, als 
ob ich geistesabwesend wäre. Der Befehl 
ließ mich das Bewußtsein wieder erlangen. 
Diese Beispiele zeigen uns deutlich, daß die Vpn. die Stufe der 
ersten Form durchgehen, dann die Töne nicht gehört wurden, d.h. 
ihr Bewußtsein endlich von den Tönen frei wurde. Auf der 
Seite des Bewußtseins ist es in der letzten Stufe ganz leer. Wir 
können so denken, daß der Ausdruck „in die Töne sich versenken" 
nichts anders als leer bedeutet. 
v) Erlebnisse in der fünften Form 
Beispiel 13 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Über die Stickerei 
denkend. 
Am Anfang richtete sich meine Aufmerk-
samkeit auf die Töne. Aber ich wurde all-
mählich von den Tönen befreit. Dann wurde 
des Stickereiunterrichts in der 6. Stunde 
gedacht. Die Aufmerksamkeit richtete sich 
wieder auf die Töne. Bald versank ich in 
dem Gedanken über die Stickerei, ehe ich es 
mich versah. 
Beispiel 14 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Aufmerksam auf Anfangs hörte ich die Töne sehr eifrig, und 
die Töne. dachte ich nichts anders als die Töne hörend. 
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Ich beharrte nur darauf, die Töne zu hören. 
Aber die Töne entfernten sich allmählich von 
mir. Der Gedanke kam mir, daß es sehr gut 
passte, daß ich von einer Freundin das in der 
6. Stunde zu brauchende W ollengarn über-
nommen hatte, das ich ungelegener Weise 
nicht mitbrachte. Das Aufgabebewußtsein 
kehrte dann zurück. 
Beispiel 15 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Die Töne 
zählend. 
auf- Am Anfang zählte ich die Töne auf. Dann 
fühlte ich, als ob sich der Zeitraum zwischen 
den Tönen veränderte. Die Anzahl der Töne 
vergaß ich. Ich fing an, nur die Anzahl 
solchen veränderten Zeitraums aufzuzählen. 
Ich wurde allmählich schläfrig. Bald trat 
vor mich die kommende Jahresabschiedsfeier. 
Dann fing ich wieder an, die Töne aufzu-
zählen. 
Die Erlebnisse in diesen Beispielen sind sehr ähnlich wie die-
jenigen in der dritten Form. Das Bewußtsein macht sich gelegent-
lich von den Tönen los, doch kehrt es wieder zu der Aufgabe zu-
rück. Aber es versenkt sich allmählich in dem vorliegenden Fall, 
während es in jenem Fall plötzlich aussetzte. Die Inhalte der 
Erlebnisse bzw. Reproduktionen sind auch von denjenigen in 
jenem Fall zu unterscheiden. In dem dritten erscheint die per-
severative Reproduktion betreffs der Sache, die fast unmittelbar 
vor dem Experimente erlebt wurde. Dagegen kam hier der 
Gedanke an kommende Sachverhältnisse oder Ereignisse. Er 
ist aber meines Erachtens im weiteren Sinne von persevierendem 
Charakter, weil es bereits, und zwar vor kurzem, wenn auch nicht 
unmittelbar vor dem Experimente, gedacht worden war. Doch 
mag die folgende Auffassung vielleicht besser sein, daß es die 
Reproduktion des Sachverhältnisses oder Ereignisses ist, das der 
Versuchsperson auf der Seele eigenbewußt vorlag. Mit Rücksicht 
auf diese beiden Charaktere, wollen wir diese Reproduktion die 
perseverativ-eigenbewußte Reproduktion nennen. 
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vi) Erlebnisse in der sechsten Form 
Beispiel 16 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Im Inneren des 
Kopfs einen Ge-
sang singend. 
Am Anfang sind die Töne für mich interes-
sant. So setzte ich zu hören fort. Ich 
dachte nichts anderes. Im Laufe des Hörens 
fühlte ich, als ob die Ohren in dem ganzen 
Zimmer sich erweiterten. Nur meine Ohre 
waren da. (Verfasser versteht unter diesem 
Ausdruck emen in-sich-selbst-versenkten 
Zustand, wenigstens die Vorstufe desselben.) 
Als ich mich schließlich so tief wie traum-
weise versenkte, glaubte ich, daß ich einen 
sehr schwierigen Gesang im Inneren des Kopfs 
richtig singen könnte; ein Gesang, dessen 
Singen für mich unmöglich war und den ich 
einmal bestrebt war zu lernen. 
Beispiel 17 
Letztes Erlebnis Verlauf 
An das Haus den-
kend. 
Anfangs zählte ich die Töne mit dem be-
stimmten Rhythmus. Die Anzahl der Töne 
betrug 500. Ich hörte auf zu zählen, weil 
ich es lächerlich fühlte. Nur hörte ich die 
Töne mit spitzenden Ohren. Die rhyth-
mischen Töne waren angenehm. Bald begann 
ich in schlummernden Zustand zu fallen. 
Die Töne fingen allmählich an, nicht gehört 
zu werden. Nur ich war da. Ich fühlte mich 
nicht im Zimmer sitzend. Als ich in einen 
solchen Zustand fiel, traten verschiedene 
Sachen betreffs meines Hauses auf. 
Beispiel 18 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Nichts denkend. Am Anfang wurden die Töne nach dem 
regelmäßigen Rhythmus gehört. Dann wur-
Experimentelle Untersuchung über die Reproduktion usw. 95 
den sie von Zeit zu Zeit unregelmäßig. 
Am Ende wurden sie nicht gehört. Es war 
vielleicht in der Mitte des ganzen Verlaufes. 
Um diese Zeit erinnerte ich mich daran, daß 
ich als 6 jähriges Kind in einen Teich fiel. 
Darauf folgte angenehmes Gefühl und es 
setzte sich bis zum Ende fort. 
Obige Beispiele sind von denjenigen im fünften Fall ziemlich 
verschieden. Die Versuchspersonen versanken in sich selbst so 
tief, daß sie bis zum Ende nicht zu dem Aufgabebewußtsein zu-
rückkehrten. Der Befehl „Höre auf" des Vl.s wurde während 
ihres versenkten Zustands gegeben. Die Inhalte der Reproduk-
tion sind zweifellos der Reizbedingung heterogen, und zwar eine 
Sache des örtlich entfernten Hauses oder aus der zeitlich entfernten 
Kindheit. 
Die Heimats- oder Kindheitserinnerung folgt nun meines 
Erachtens1 aus der tieferen Einstellung in der Sphäre des „Eigen-
bewußtseins". Also können wir sie als die eigenbewußte Repro-
duktion bezeichnen. 
vii) Erlebnisse in der siebenten Form 
Beispiel 19 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Die Figur 
Frau. 
einer Am Anfang zählte ich die Töne bis zu mehr 
als 700 auf. Dann fiel ich in Schlaf, ehe ich es 
mich versah. Und ich träumte. Durch den 
Befehl des Vl.s verschwand der Inhalt des 
Traums. Nur die Figur einer Frau behalte 
ich noch im Sinne. Sie ist die Figur, die ich 
in der Ruhestunde vor dem Experimente in 
der Zeitung gesehen hatte. 
Beispiel 20 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Träumend. Am Anfang zählte ich die Töne mit allen 
Kräften auf. Ich fiel in ein ganz angenehmes 
1 Susukita, T., Ein Versuch über die Analyse der Bedingungen bei 
einigen außerordentlichen Reproduktionen. Toh. Psych. Fol. 5. 1938, 170-
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Gefühl, nachdem die Anzahl der Töne mehr 
als 500 betrug. Dann träumte ich von 
meinem Haus. Doch kann ich mich nun an 
den Inhalt nicht erinnern. Vergaß ich alles, 
als ich den Befehl empfing. 
Beispiel 21 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Schlafend. Anfangs, bis zu ungefähr 500, zählte ich die 
Töne mit einem Rhythmus auf. Ich hielt 
dann die Aufzählung der Töne für unsinnig. 
Ich hörte so einfach doch aufmerksam die 
Töne. Es wurde mir allmählich angenehm. 
Ich schlummerte bald. Ich erinnerte mich 
an das Haus. Ich schlief dabei. Es ist mir 
nicht genau gegenwärtig, ob es Erinnerung 
oder Traum war und was für Inhalte es 
waren. Der Befehl des Vl.s erweckte mich. 
Beispiele dieser Form sind insgesammt nur obige drei. Also 
müssen wir uns davon zurückhalten, daß wir die Erlebnisse nach 
diesen Beispielen charakterisieren und den Charakter derselben 
verallgemeinern. Aber wir können, sofern es diese drei Aussagen 
angeht, schließen, daß das Verlieren des Wirklichkeitsgrads des 
Bewußtseins die perseverative Reproduktion (Beispiel 19) oder die 
Reproduktion betreffs des örtlich entfernten Hauses, also von der 
Reizbedingung heterogene Sachen hervorbringen. 
Beispiel 20 und 21 können wir nach demselben Grund die eigen-
bewußte Reproduktion nennen. Also behält solcher Bewußt-
seinszustand des verlorenen Wirklichkeitsgrads zweierlei Repro-
duktionen. 
Diese Erlebnisse haben aber auffallender Weise den gemein-
samen Charakter, daß die Versuchsperson die ausführlichen Be-
standteile der reproduzierten Inhalte vergaß, als sie in das Wach-
bewußtsein zurückkehrte. Solche Tatsache folgt allgemein aus 
der Umkehrung der Bewußtseinsschicht. Also zeigt sie uns 
andererseits, daß der Wirklichkeitsgrad ganz verloren wurde. 
Wir finden so ein charakteristisches Wesen in der Reproduk-
Experimentelle Untersuchung über die Reproduktion usw. 97 
tion in jeder Form. Wir wollen dies kurz in einer Tafel zusam-
menfassen, um das Verhältnis zwischen dem Wirklichkeitsgrad 
des Bewußtseins und dem Inhalt sowie der Art der Reproduktion 





1 vollkommen - -
2 
" 
assoziativ die mit der Reizbedingung 
homogene Vorstellung 
3 ausgesetzt gele- persevera ti v etwas, das unmittelbar 
gentlich vor dem Experimente er-
lebt wurde ; heterogen 
4 geschwächt - -
5 vorläufig gesch- persevera tiv- etwas, das der Vp. vorher 
wächt eigen bewußt auf die Seele gelegt war ; 
heterogen 
6 höchst gesch- eigen bewußt Heimats- oder Kindheits-
wächt erinnerung ; heterogen 
7 verloren perseverativ od. verwandt mit dem Inhalt 
eigen bewußt in der dritten oder 
sechsten Form ; heterogen 
(In der ersten und vierten Form erlebt die Vp. keine Reproduktion.) 
Nach dieser Tafel können wir erkennen, daß der Wirklichkeits-
grad des Bewußtseins auf das Reproduktionserlebnis einwirkt. 
Das Bewußtsein, das von dem Reiz vollkommen befangen ist, kann 
höchst verschiedene, doch wesentlich mit dem Reiz homogene Vor-
stellungen reproduzieren. Erst wenn das Bewußtsein mehr oder 
weniger von dem Reiz befreit ist, erscheint das Reproduktions-
erlebnis über die von dem Reiz heterogene Vorstellung oder Sache. 
Prof. Ohwaki1 stellte schon eine neue experimentelle Unter-
suchung über den Vorstellungsverlauf bei aufgabefreiem Bewußt-
sem an. Er fand dabei drei Perioden des Bewußtseinsverlaufes, 
und auch daß der Vorstellungsinhalt jeder Periode entspricht. 
Er konnte aber infolge seines eigenen Verfahrens nicht mehr den 
1 Oh waki, Y., Experimentelle Beiträge zur Lehre vom Vorstellungsver-
lauf bei aufgabefreiem Bewußtsein. Toh. Psych. Fol. 4. 1937, 159-
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Bewußtseinsverlauf unterscheiden. Z. B. konnte er nicht das 
Übergangserlebnis betrachten, da er die Unterbrechungsmethode 
nicht berücksichtigte; auch nicht das Traumerlebnis, da er den 
Vpn. eine einfache, doch ziemlich schwierige Aufgabe (Muskel-
arbeit durch ein Ergograph, nach leise erklingenden Metronom-
schlägen aus dem Nachbarzimmer die Gewichte hinaufzuziehen) 
gab. 
Aber die erste Periode bei ihm entspricht im großen und ganzen 
der ersten oder zweiten Form bei uns ; die zweite Periode, der 
dritten oder fünften Form; die dritte Periode, der sechsten Form. 
Also wollen wir auf jeden Fall unsere mit seinen Ergebnissen 
vergleichen. 
3) Die Häufigkeit jeder Verlaufsform 
Wir wollen hier die Ergebnisse von drei Experimenten von dem 




:::::::~~I A B 1 C 
1 ~} 14 :}17 1~}21 2 
3 4 3 1 4 0 1 5 
5 n9 n7 ~}2 6 7 3 0 0 
Wir finden in der obigen Tafel, daß sich die Häufigkeit jeder 
Verlaufsform in drei Gruppen beträchtlich voneinander unter-
scheidet. Der vollkommene Wirklichkeitsgrad (1. +2.) erscheint in 
der C-Gruppe am häufigsten, in der B-Gruppe nächst häufig, und 
in der A-Gruppe am wenigsten. Dagegen kehrt sich das Verhält-
nis der Häufigkeit betreffs des vorläufig und sehr geschwächten 
Wirklichkeitsgrads (5. +6.) um. Sie ordnet sich wie folgt; A-
Gruppe, B-Gruppe, C-Gruppe. Die siebente Form, nämlich der 
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verlorene Wirklichkeitsgrad befindet sich nur in der A-Gruppe. 
Der Unterschied der Gruppe liegt in nichts anderem als in 
der Zeitdauer. Drei Gruppen bestehen aus den Schülerinnen, die 
aus ähnlicher Situation und von verwandter Bildung sind. Also 
betrachten wir nochmals die obige Tafel prozentual von dem 
zeitlichen Gesichtspunkt aus. Die folgende Tafel ist es. 
Tafel 3 
:::~t~:: 15' 11' 8' V 
1 26.7% 32.1 % 55.2% 
2 20.0% 28.6% 17.3% 
3 13.3% 10.7% 3.4% 
4 0 % 3.6% 17.3% 
5 20.0% 17.9% 0 % 
6 10.0% 7.1% 6.9% 
7 10.0% 0 % 0 % 
Die obige Tafel zeigt deutlicher als die Tafel 2, daß der zeit-
liche Faktor mit dem Herabsinken des Wirklichkeitsgrads des Be-
wußtseins eine Beziehung hat. Die Häufigkeit des vollkom-
menen Wirklichkeitsgrads sinkt mit der Länge der Zeitdauer 
herab, und die des geschwächten steigt dagegen. Die Häufigkeit 
der Übergangserlebnisse ist bei der 8 Minuten Zeitdauer am 
größten, und bei der 15 Minuten, nämlich bei der etwa doppelten 
Zeitdauer Null. Das lehrt uns vielleicht, daß das Bewußtsein 8 
Minuten nach dem Anfang am häufigsten in sich selbst versinkt, 
m. a. W., von der Reizbedingung befreit wird. 
Aber wir können auch nicht übersehen, daß der vollkommene 
Wirklichkeitsgrad bei der Zeitdauer von 15 Minuten in beinahe 
der Hälfte (46.7%) der Vpn. bis zum Ende unverändert fort-
besteht. Überdies erscheint dabei kein Übergangserlebnis, wie 
oben erwähnt. Wenn die Zeitdauer für die Abnahme der einzige 
Faktor ist, so dürfte sich eine solche Tatsache nicht ereignen. 
Wenigstens das Übergangserlebnis muß mehr oder weniger als bei 
der 8 Minuten Zeitdauer erscheinen. 
Also schließen wir, daß das Herabsinken des Wirklichkeits-
grads des Bewußtseins nicht ausschließlich von dem zeitlichen 
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Faktor abhängig ist. Es muß auch von anderen Faktoren ab• 
hängig sein. Im Folgenden wollen wir das betrachten. 
Nach den Ergebnissen des Experiments, schließt Prof. Oh-
waki1, daß das sog. dritte Periode-Bewußtsein (das entspricht im 
großen und ganzen dem geschwächten Wirklichkeitsgrad bei uns), 
wenn es zu wenig Erlebnisdauer hat, kaum hervorkommen könne. 
Dabei dauerte die Arbeit 5 Minuten. In der 8 Minuten Dauer bei 
uns kamen die Übergangserlebnisse um 17.3 % hervor, und der 
sehr geschwächte Wirklichkeitsgrad um 6.9%. Diese beide Er-
gebnisse ergänzen sich, und sie weisen die obenerwähnte Rolle 
des zeitlichen Faktors auf. 
4) Der Unterschied der Individualität 
Wie oben erwähnt, ist die Zeitdauer nicht der einzige Faktor 
für das Herabsinken des Wirklichkeitsgrads des Bewußtseins. 
Was für ein Faktor spielt dann also eine Rolle ? 
Wenn wir die Tatsache berücksichtigen, daß etwa die Hälfte 
der Versuchspersonen auch bei der 15 Minuten Dauer noch nicht 
von dem Reiz befreit werden und in dem vollkommenen Wirk-
lichkeitsgrade bleiben, andererseits daß sich die Häufigkeit des 
Übergangserlebnisses gar nicht findet, so müssen wir an das 
Vorhandensein des Typus denken, dessen Wirklichkeitsgrad des 
Bewußtseins nicht leicht, noch nicht bei der 15 Minuten Dauer 
geschwächt wird. Andererseits gibt es den Typus, der, wenn auch 
nur 6.9%, bereits bei der 8 Minuten Dauer in die sechste (sehr 
geschwächte) Form gerät. (Sieh Tafel 3) Noch dazu befinden sich 
zwei Versuchspersonen, die schon nach etwa 500 Schlägen, bzw. 
nach 7 Minuten, den Wirklichkeitsgrad zu verlieren anfangen. 
(Sieh Beispiel 20-21) 
Also können wir hier einen individuellen Unterschied vermuten. 
Allgemein gesagt, können wir annehmen, daß sich zwei Typen 
voneinander unterscheiden. Der eine hat die Tendenz, durch un-
ser Verfahren von der gegebenen Reizbedingung leicht befreit zu 
werden, m. a. W. in seinem Wirklichkeitsgrad leicht geschwächt 
1 Ohwaki, Y., a. a. 0. 184. 
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zu werden. Der andere hat dagegen die Tendenz, schwierig davon 
befreit zu werden, nämlich den Wirklichkeitsgrad schwierig her-
abzusenken. 
Betreffs der Zeit, wo die Reproduktion verschiedener Art ein-
tritt, können wir auch die individuelle Differenz auffinden. Die 
assoziative Reproduktion kam bei einer Versuchsperson in der 
Zeit, als die Töne 330 geschlagen hatten, hervor, bei einer anderen, 
bei 331, und bei noch einer anderen bei 365. Wenn sie auch nicht 
genau ist, so findet sich doch eine kleine individuelle Differenz. 
Ebenso verhält es sich auch betreffs der perseverativen Repro-
duktion. Sie trat bei einer Versuchsperson ein, als die Anzahl der 
Töne mehr als 300 betrug ; bei einer anderen Versuchsperson, als 
die Anzahl ungefähr 400 betrug; und bei einer weiteren Versuchs-
person, als die Anzahl 630 betrug. Also erstreckt sich die Zeit 
ungefähr von 4 Minuten bis zu 8 Minuten. Die individuelle 
Differenz zeigt sich hier deutlich. 
Zuletzt zeigt es sich, daß die Zeit, die bis zum Vorkommen der 
Müdigkeit oder Langweile verläuft, je nach der Versuchsperson 
verschieden ist. Die Anzahl der Töne, die die Versuchsperson bis 
zu der Zeit, wo sie Müdigkeit oder Langweile fühlte, aufzählte, ist 
verschieden wie folgt; 100, 150, 200, 230, 300 (bei zwei Vpn.), 328, 
400, 500 und 700. 
Die letzte Tatsache ist so zu denken, daß sie aus dem Charakter 
oder dem Temperament folgt. Aber der Typenunterschied be-
treffs des Geschwächtwerdens des Wirklichkeitsgrads kann nach 
unserer Gruppenuntersuchung nicht so stark behauptet werden. 
Überdies, wenn wir die Protokolle ausführlich betrachten, so 
können wir denken, daß sich ein Unterschied in der Einstellung zu 
der Instruktion vorfindet und so der Wirklichkeitsgrad herabsinkt 
oder nicht. Also wollen wir das im Folgenden erörtern. 
Prof. Ohwaki1 hat recht, wenn er von der individuellen 
Differenz behauptet und sie darauf begründet, z. B. daß es Vpn. 
gibt, die in 6 Versuchstagen (bei der 15 sowie 30 Minuten Dauer) 
kein einziges Mal in das dritte Periode-Bewußtsein eingetreten 
sind. 
1 Ohwaki, Y., a. a. 0. 175. 
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5) Der Unterschied in der Einstellung zu der 
Instruktion 
Die Instruktion „Höre die Töne des Metronoms mit geschlos-
senen Augen" weist der Vpn. nicht immer eine eindeutige Auf-
gabe zu. Sie ist zu einfach. Überdies wurde sie von dem Lehrer 
den Schülerinnen gegeben. Also ruft sie häufig in Vpn. folgende 
Frage hervor : Was wird der Lehrer nachher fragen ? Auf diese 
Frage stellte sich die Vpn. verschiedenerweise ein. Die eine ent-
scheidete sich, die Anzahl der Töne zu zählen, weil sie dachte, daß 
der VI. danach fragen wurde. Die andere dachte aber einen be-
stimmten Rhythmus auszubilden. Eine weitere dachte, daß der 
VI. über die Zeitlänge während des Schlagens des Metronoms 
fragen würde, u. s. w. 
Alle diese Auffassungen über die Instruktion gaben den Vpn. 
eine bestimmte Aufgabe. Dann kam in ihnen das Aufgabe-Bewußt-
sein vor. Es dauerte einige Zeit fort: In manchen Vpn. mehr 
als 15 Minuten. Er ließ so die Vpn. nicht in sich selbst versinken, 
bzw. von der Reizbedingung nicht frei werden. Wenn auch der 
Wirklichkeitsgrad gelegentlich ausgesetzt wurde (die dritte Form), 
so setzte er sich doch ohne weiteres fort, mit dem Reiz gleich-
laufend. Auch wenn er vorläufig geschwächt wurde (die fünfte 
Form), kehrte er unter Umständen zurück. 
Dagegen gibt es Vpn., die die Instruktion ganz treu und ge-
horsam auffassten. Sie hörten die Töne einfach, doch mit kon-
zentrierter Aufmerksamkeit. Darunter gibt es einige Vpn., die erst 
durch die obenerwähnte Periode diese Einstellung erreichen. (Sieh 
Beispiel 10, 17, 21) Jedenfalls gibt es solche einfache, doch treue 
Einstellung als Voraussetzung zum Herabsinken des Wirklich-
keitsgrads. (Sieh auch Beispiel 13, 14, 16) Diese einfache Einstel-
lung ist günstig dafür, daß das Bewußtsein des Wirklichkeitsgrads 
geschwächt wird, wie beim Hypnotismus: 
Wenn man es so auffasst, daß dieser Unterschied der Einstel-
lung aus dem der Individualität kommt, so können wir nichts mehr 
sagen. Weil die Einstellung im allgemeinen mit der Individuali-
tät innig zusammenhängt. Aber wir reden nicht mehr von dieser 
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Frage. Es ist genug hier, wenn wir aufweisen können, daß es zwei 
Typen der Einstellung zu der Instruktion gibt, und der Unter-
schied des Wirklichkeitsgrads des Bewußtseins aus diesem Typen-
unterschied folgt. 
Kurz gesagt, ist es der Fall, daß der Unterschied des Typus, ob 
der Wirklichkeitsgrad des Bewußtseins geschwächt wird, bei un-
srem Experimente dem Unterschied der Einstellung mehr und un-
mittelbarer als dem der Individualität zugeschrieben werden kann. 
Und, wenn das recht ist, so müssen wir phänomenologisch unter 
dem Unterschied des Typus den Unterschied der Einstellung 
verstehen. 
Prof. 0 h w a ki sagt auch, ,,Bei derselben V p. ist es (Zustande-
kommen des dritten Periode-Bewußtseins) verschieden je nach 
dem Versuchstag1 • Und er klassifizierte die störenden Bedin-
gungen in drei Arten, d. h. physikalisch objektive, physiologische 
und psychologische2• Aber er berücksichtigte nicht die Einstel-
lung, wenn er sie auch später3 zum Teil als die Stärke des Aufgabe-
Bewußtseins berührte. 
IV. Ergebnisse im Vergleichsversuch 
i) Ziel 
Der Wirklichkeitsgrad des Bewußtseins ist, wie oben erwähnt, 
teils von dem zeitlichen Faktor, teils von der Einstellung abhängig. 
Um dies sicherer zu prüfen, versuchten wir einen Vergleichsver-
such. 
ii) Verfahren 
Die Vpn. waren dieselbe wie die der A-Gruppe im Hauptver-
suche. Aber die Dauerzeit des Experiments war gerade halb so 
klein wie die im Hauptversuche; nämlich 7.5 Minuten. 
iii) Ergebnisse 
Wir gewannen die folgende Tafel als Ergebnis. 
1 Ohwaki, Y., a. a. 0. 175. 
2 Ohwaki, Y., a. a. 0. 179-180. 
3 Oh wa ki, Y., Experimentelle Beiträge zur Lehre vom Vorstellungsverlauf 
bei aufgabefreiem Bewußtsein (II). Toh. Psych. Fol. 5. 1938, 179-






1 6 19.3% 
2 15 48.4% 
3 4 12.1% 
4 5 16.1% 
5 1 3.2% 
6 0 0 % 
7 0 0 % 
Wir stellen die Tafel 5 auf, um dies mit der Ergebnissen im 





1 26.7% }46 73/c 19.3%}67 73/c 
2 20.0% . 0 48.4% . 0 
3 13.3% 12.1 % 
4 
0 %] 161%] 5 20.0% 40 Oo/c 3 -2% 19 33/c 
6 10.0% . 0 0 % . 0 
7 10.0% 0 % 
In dieser Tafel ist es bemerkenswert, daß sich die Häufigkeit 
jeder Form, ausgenommen die der dritten Form, beträchtlich von-
einander unterscheidet. Im Vergleichsversuche ist die Häufig-
keit des vollkommenen Wirklichkeitsgrads (1. +2.) um 20% größer 
als die im Hauptversuche; dagegen ist die des geschwächten 
Wirklichkeitsgrads ( 5, +6. +7.) weniger als ein Zehntel derjenigen 
im Hauptversuche. Wenn wir auch die Häufigkeit des Über-
gangserlebnisses als den geschwächten zählen, so beträgt sie doch 
nur die Hälfte derjenigen im Hauptversuche. 
Wir können diese Tatsache in erster Linie so auffassen, daß die 
Dauer des Experiments auf den Wirklichkeitsgrad einwirkte. 
Ohne Zweifel können wir sie nicht der individuellen Differenz zu-
schreiben ; Die Versuchspersonen waren beidemal dieselben. 
Ist der zeitliche Faktor denn der einzige, der diesen Unterschied 
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verursachte ? Wenn es der Fall ist, so müssen sich die vorliegenden 
Ergebnisse im großen und ganzen mit demjenigen des 8 Minuten 
Dauer Experiments im Hauptversuche decken. 
Also vergleichen wir diese beiden im Folgenden. 
Tafel 6 
Verlaufsform 7.5 Minuten 8 Minuten 
1 19.3%}67 7o/c 55.2%}72 5o/c 
2 48.4% . 0 17.3% . 0 
3 12.1 % 3.4% 
4 161%) 173%) 
5 3-2% 19 3o/c ~-9~ 24.2% 6 0 % . 0 
7 0 % 0 % 
In der obigen Tafel erkennen wir, daß beide Ergebnisse beinahe 
miteinander übereinstimmen. Die Häufigkeit des vollkommenen 
vVirklichkeitsgrads sowie die des geschwächten ist in beiden Fällen 
annähernd dieselbe. Wenn wir beide noch ausführlicher ver-
gleichen, so finden wir da ein umgekehrtes Verhältnis. Zwar ist die 
Häufigkeit des vollkommenen Wirklichkeitsgrades fast gleich, 
wenn wir sie jedoch in zwei ( die erste und die zweite Form) abteilen 
und einzeln betrachten, entsteht ein ganz umgekehrtes Verhältnis. 
Es beträgt nämlich die Häufigkeit der ersten Form bei 7.5 Minuten 
Dauer 19.3%, dagegen die der zweiten Form bei 8 Minuten Dauer 
17.3% (beide zeigen emen Annäherungswert); andererseits 
beträgt die Häufigkeit der zweiten Form bei jenem Fall 48.4 %, 
während die der ersten bei diesem Fall 55.2% beträgt. 
Was ist der Faktor, der dies Verhältnis verursacht? 
Nach den Protokollen können wir den Unterschied der Ein-
stellung für den betreffenden Faktor halten. Im Folgenden 
führen wir einige Beispiele an, um es klar zu machen. 
Beispiel 22 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Gedankenlos die Ich habe schon einmal dasselbe Experiment 
Töne hörend. erlebt. Also spannte ich mich auf die Töne 
nicht so sehr wie früher. Ich hörte sie aber 
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mit der Aufmerksamkeit von einem gewissen 
Grad. Ich hoffte, daß das Experiment so 
rasch als möglich zu Ende käme. Heute 
konnte ich mich nicht so tief wie bei dem 
früheren Experiment versenken. 
Beispiel 23 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Die Töne häßlich 
hörend. 
Am Anfang zählte ich die Töne. Dann 
kam eine Frage in mir hervor ; ,, was muß ich 
heute beantworten ? Dachte ich, wenn der 
Lehrer uns auf die gleiche Frage antworten 
läßt, so ist es vergeblich, die Töne aufzu-
zählen oder zu rhythmisieren". Aber es war 
auch mir unerträglich, nichts zu leisten. Ich 
fuhr also fort die Töne zu zählen. Bald 
wurden sie häßlich. Der Befehl zum Aufhören 
wurde um diese Zeit gegeben. 
Obige Beispiele zeigen uns, daß in den Vpn. eine ganz andere 
Einstellung als beim Hauptversuche entstand, infolge dessen, daß 
dasselbe Experiment an denselben Vpn. nochmals angestellt wurde. 
Das zweimalige Erlebnis verursachte eine kleine Spannung der 
Aufmerksamkeit. Eine andere Vp. zählte die Töne nur infolge 
der Unerträglichkeit des einfachen Hörens. Aber diese Einstel-
lungen waren im Vergleichsversuche relativ treu zu der Instruk-
tion. Sie interessierten sich einigermaßen für die Töne. Sie 
machten es aber der Vpn. schwer zu dem In-sich-selbst-Ver-
sinken zu kommen. Also blieb der Wirklichkeitsgrad des Bewußt-
sein meistens bestehen. 
In anderen Vpn. entstand eine untreuere Einstellung als diese. 
Das folgende Beispiel zeigt es. 
Beispiel 24 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Heimatserinne- Zuerst dachte ich; ,,Wie, schon wieder?" 
rung Ich dachte an die anderen, die alle gleicher-
weise die Augen zumachten, und die Töne 
hörten. Was denken sie ? Warum verlangt 
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der Lehrer nochmals ein solches Experiment ? 
Werden wir diesmal nach der Anzahl der 
Töne gefragt ? Vielleicht nicht. Ich verneinte 
es meinerseits. Was werden wir dann ant-
worten müssen ? Ich bekümmerte mich wieder 
um die Frage. Aber ich hörte bald damit 
auf. Ich dachte; Was ich auch immer denke, 
es ist mir vielleicht erlaubt. Dann fiel mir 
ein, daß die gegebenen Töne ähnlich den 
Tönen sind, die der Bruder mit dem gespann-
ten Gummi zu machen pflegte. Dann erin-
nerte ich mich der Heimat, an ein Kind, das 
in den letzten Ferien mich besuchte, um zu 
spielen ; an seine Gestalt sowie an die Inhalte, 
die es mir erzählte. 
Als der Befehl „Höre auf" gegeben wurde, 
fühlte ich, als ob ich aus dem Traum erwachte. 
Dieses Beispiel berichtet, daß das einmalige Erlebnis eine indif-
ferente Einstellung zu der Instruktion bei diesem Versuch hervor-
brachte : Die Vp. dachte, daß es ihr erlaubt sein sollte, was sie 
auch immer dachte. Ihre Einstellung war so zu den Tönen negativ. 
Sie versank dann in die assoziative Reproduktion. Dem Inhalte 
nach ist ihr Erlebnis verwandt mit demjenigen der sechsten Form. 
Der letzte Ausdruck „als ob ich aus dem Traum erwachte" bedeutet 
tatsächlich sicher einen versinkenden Zustand. Aber er ist nicht 
die Ursache der assoziativen Reproduktion, sondern die Wirkung 
derselben. (Wir müssen dies Verhhältnis nicht übersehen.) 
Die gröf3ere Häufigkeit der zweiten Form im Vergleichsversuche 
folgt aus dieser speziellen Einstellung. Zum Nachweis führen 
wir das extreme (in die Phantasiewelt versinkende) Beispiel an. 
Beispiel 25 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Versinkend in eine Ich dachte zuerst, daß ich innere Beobach-
Szene. tung leisten müssen. Dies denkend, hörte ich 
die Töne. Bald trat in mir eine Szene eines 
schneeigen Bergdorfs auf. Sie ist sehr mild, 
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und sie scheint mir, der Friede selbst zu 
sein. Die warmen nachmittäglichen Sonnen-
strahlen scheinen auf die Veranda des großen 
Hauses mit dem schweren Schilfdach. Eine 
Katze kauert sich da zusammen. Es ist 
wahrscheinlich, daß sie sich warm fühlte und 
so aus dem Kotatu ( eine japanische Feuer-
stelle) herkam. Alles ist schläfrig. Aber 
die Augen werden durch die auf dem Schnee 
reflektierenden Sonnenstrahlen stark gereizt, 
wenn sie sich nach außen richten. 
Dann erscheint ein Anblick, daß eine alte 
Frau und eine Braut gegenübersitzen und 
einander etwas erzählen. u. s. w. 
Ich versank in diese Szene und hatte eme 
Traumstimmung. 
Kurz gesagt können wir schließen, daß die Eigentümlichkeit 
des Ergebnisses (betreffs der zweiten Form) im Vergleichsversuche 
zum Teil von der speziellen Einstellung infolge des wiederholten 
Erlebnisses abhängig ist. Aus demselben Grund erfolgte die 
größere Häufigkeit der dritten Form, denke ich. 
(Also können wir sagen, daß man dieses Verfahren nur einmal 
bei denselben Vpn. empfehlen soll. Prof. Ohwaki1 betrachtete 
vielfach die Ergebnissen durch wiederholte Experimente an den-
selben Vpn. Das gründet sich vielleicht auf den Unterschied des 
Untersuchungsziels und den des Übungsgrads der Vpn. an den 
psychologischen Experimenten.) 
Zuletzt berühren wir mit einigen Worten noch den typischen 
Unterschied der Individualität. Wenn er in unsrem Versuche eine 
wesentliche Rolle spielt, so muß der sich leicht versenkende Typus 
beinahe eine ebenso große Häufigkeit wie bei dem Hauptversuch 
haben, weil die Versuchspersonen dieselben sind. Doch konnten 
wir kein solches Verhältnis zwischen beiden Versuchen erkennen, 
wie schon berührt. Überdies gewannen wir einige Beispiele, die 
zeigten, daß sich die Vp. bei dem Vergleichsversuch nicht ebenso 
tief wie bei dem Hauptversuch versenken konnte. (Siehe Beispiel 
1 Ohwaki, Y., a. a. 0. (I), (II). 
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22) 
Andererseits sagte ein Protokoll folgendes aus; 
Beispiel 26 
Letztes Erlebnis Verlauf 
Die Mutter errn- Bei dem früheren Versuche irrte ich mich 
nernd. in dem, was ich tun sollte. Dagegen ent-
schied ich mich bei dem vorliegenden Fall 
ohne Verlegenheit die Töne einfach, doch treu 
(d. h. ohne Aufzählung oder Rhythmisierung) 
zu hören. Allmählich entfernten sich die 
Töne von mir. Bald kam mir die Vorstellung 
der Mutter im Hause. So dann vernahm ich 
den Befehl des Lehrers. 
Obiges Beispiel zeigt, daß die treue Einstellung bei dem 
Vergleichsversuch den Wirklichkeitsgrad des Bewußtseins ernied-
rigt. 
Wenn wir den Vpn. befahlen, das Protokoll zu unterschreiben, 
so konnten wir einzeln an jeder Vp. die Protokolle beider Fälle mit-
einander vergleichen, und so von der Einwirkung der individu-
ellen Differenz genauer reden. Das Verfahren ohne Unterschrift 
war für die Lösung dieses Problems nicht günstig. 
Aber wir konnten meines Erachtens, auf Grund der oben-
erwähnten Beispiele, teilweise beweisen, daß die Einstellung zu 
der Instruktion stärker als die Individualität wirkt. 
V. Zusammenfassung 
Fassen wir im Folgenden die obigen Ergebnisse kurz zusammen. 
I) Die Reproduktion hängt, wenn auch nicht ausschließlich, von 
dem Wirklichkeitsgrad des Bewußtseins ab. 
i) Der vollkommene Wirklichkeitsgrad erregt höchstens die 
assoziative, mit dem Reiz homogene Reproduktion. 
ii) Der ausgesetzte Wirklichkeitsgrad erlaubt es der persevera-
tiven, mit dem Reiz heterogenen Reproduktion, hervorzu-
treten. 
iii) In dem geschwächten Wirklichkeitsgrad erscheint die per-
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severativ-eigenbewußte, mit dem Reiz heterogene Repro-
duktion. 
iv) Wenn der Wirklichkeitsgrad aufs Höchste geschwächt 
wird, so tritt die eigenbewußte, mit dem Reiz heterogene 
Reproduktion ein. 
v) Die Reproduktion des Traumbewußtseins, * bei dem ver-
lorenen, wenn auch schwachen Wirklichkeitsgrad ist ver-
wandt mit derjenigen bei ii) oder iii). 
2) Unsere letzte Behauptung, daß die außerordentliche Repro-
duktion in dem Fall, wo die Seele von den beschränkenden 
und störenden Wirksamkeiten frei wird, m. a. W., wo der 
Spannungszusammenhang zwischen dem Reproduzierenden 
und der Umwelt mehr oder weniger geschwächt wird, 
möglich ist, konnte also durch die vorliegende Untersuchung 
stärker begründet werden. 
3) Als die Faktoren, die den Wirklichkeitsgrad des Bewußtseins 
schwächen, sind folgende zu denken : 
i) Der zeitliche Faktor; der geschwächte Wirklichkeitsgrad 
erscheint desto häufiger, je länger die Zeit dauert. 
ii) Die Einstellung zu der Instruktion; die einfache und 
treue Einstellung ruft den geschwächten Wirklichkeitsgrad 
häufiger hervor; dagegen läßt das willkürlich bestimmte 
Aufgabe-Bewußtsein oder die untreue und faule Einstel-
lung, mit Ausnahme von einigen Fällen der längeren Zeit-
dauer, den Wirklichkeitsgrad vollkommen und beständig 
bleiben. 
iii) Der Unterschied der Individualität: Unser Verfahren 
konnte diesen Faktor nicht deutlich beweisen. 
An dieser Stelle statte ich Herrn Prof. Hakusi Chi ba meinen 
Dank für seine Leitung, und Herrn Prof. Gakusi Oh w a k i für 
seine Anregung ab. 
(Eingegangen am 2I. VIII, I938) 
* Wir reden nur von unseren Ergebnissen. Das Traumbewußtsein ist ohne 
Zweifel bei weitem verschiedenartiger und komplexer. 
